
Der Futterauf-
schluss in den 
Vormägen ge-
schieht durch
Mikroorganismen –
wenn ihnen gute
Wachstums-
bedingungen
ermöglicht werden,
ist eine wichtige
Voraussetzung für
gesunde Kühe
geschaffen

Pansen

Netzmagen

Blätter-
magen Labmagen

B E R A T U N G

Funktioniert der Pansen, funktioniert
auch die Kuh
In der Hochleistungsfütterung wird viel von Spurenelementen, geschützten Aminosäuren und zig Zusatz-
stoffen gesprochen. Vergessen wird dabei aber oft, dass zuerst der Pansen funktionieren muss. Das Vor-
magensystem der Kuh bildet ein dynamisches System, das mit Milliarden von Mikroorganismen besiedelt
ist. Stimmen die Bedingungen für die Mikroorganismen nicht, nützen auch alle Zusatzstoffe nichts.

sbu. Wiederkäuer ist nicht gleich
Wiederkäuer. Die Wiederkäuer
können in drei unterschiedliche
«Fressgruppen» eingeteilt wer-
den, die sich sowohl bezüglich
des Baus ihrer Mägen, aber auch
aufgrund ihres Fressverhaltens
grundlegend voneinander unter-
scheiden.

Den Wiederkäuern 
aufs Maul geschaut 
Charakteristisch für die erste
Gruppe, zu denen die Rinder ge-
hören, ist das breite Flotzmaul.
Zusammen mit den breiten,
schaufelartigen Schneidezähnen
und der langen, rauen Zunge
können sie auf der Weide mit 
einem Bissen ganze Grasbüschel
wegrupfen und erreichen damit
einen hohen Raufutterverzehr.
Sie werden deshalb auch als
Gras- und Raufutter-Fresser be-
zeichnet. 

Mit schmalem Naschmaul und
meisselförmigen Zähnen steht
diesen der Konzentratselektierer
(z. B. das Reh) gegenüber, der
sich seine leicht verdauliche und
energiereiche Blattnahrung zwi-
schen den eher zähwandigen
Gräsern herauszupft. 
Der so genannte Mischäser, auch
Intermediärtyp genannt, pflückt
sich seine Nahrung mit Hilfe von
meissel- oder schaufelförmigen
Schneidezähnen. Als typische Ver-
treter sind bei den Haustieren 
die Ziege und bei unseren frei le-
benden Wildwiederkäuern Gäm-
se und Rothirsch zu nennen.
Charakteristisch für alle Wieder-

käuer ist jedoch das spezielle, 
für den Raufutteraufschluss kon-
zipierte Vormagensystem. 

Vormagensystem
Was normalerweise als Pansen
bezeichnet wird, ist in Wirklich-
keit ein ganzes Vormagensys-
tem. Dabei werden Netzmagen
(Haube), Blättermagen (Psalter)
und Pansen auf Grund ihrer
hauptsächlichsten Funktionen 
als so genannte mechanische
Mägen bezeichnet, denen der
Labmagen als eigentlicher Drü-
senmagen angefügt ist. Er bildet
beim jungen Kalb das grösste
Magenabteil. Mit der Umstel-
lung von Milch auf Kraft- und
Raufutter wird er allerdings vom
Pansen um ein Mehrfaches 
überholt. 
Sowohl der Netzmagen wie auch
der Blättermagen und der Pan-
sen sind von einer drüsenlosen
Schleimhaut ausgekleidet, deren
netz-, blätter- und zottenartige
Oberflächenausbildung den
einzelnen Vormägen die charak-
teristischen Namen gegeben hat.
Der Netzmagen (Haube) liegt
neben der Einmündung der Spei-
seröhre in den Pansen. Er kann
sich stark zusammenziehen und
fördert dadurch einerseits das
angedaute Futter bissenweise
zurück ins Maul zum Wiederkäu-
en und andererseits genügend
verkleinertes Futter weiter in 
den Pansen. Etwas grösser als 
der Netzmagen ist der Blätter-
magen. Er dient vor allem der 
Resorption von Wasser, Vitami-
nen, Mineralstoffen und Spuren-
elementen.

Pansen 
Der mit Abstand grösste Vor-
magenabschnitt ist der Pansen.
Mit seinen 100 bis 150 Litern 
Inhalt füllt er beinahe die ganze
linke Hälfte der Bauchhöhle aus.
Aus der Muskelschicht der Pan-
senwand hervorgehende Mus-
kelstränge bilden die so ge-
nannten Pansenpfeiler, die von
aussen als Furchen zu erkennen

sind. Sie teilen den Panseninnen-
raum in einen oberen und einen
unteren Pansensack. Mit wellen-
förmigen Bewegungen dieser
Muskelstränge wird der Pan-
seninhalt umgebaut und durch-
saftet. Gleichzeitig wird damit
auch eine gute Durchmischung
mit Pansenbakterien und andern
Kleinstlebewesen erreicht. Diese
Kontraktionen erzeugen die ty-
pischen Pansengeräusche, die
am deutlichsten in der linken
Hungergrube gehört werden
können. 

Im Pansensaft einer Kuh leben
pro Milliliter (das ist ein Kubik-
zentimeter) über 10
Milliarden Mikro-
organismen. Bei ei-
nem Pansenvolu-
men von 100 Li-
tern ergibt sich eine
Zahl mit 15 Nullen.
Die wichtigsten sind
die etwa 50 ver-
schiedenen Arten
von Bakterien. Die-
se schwimmen je-
doch nicht frei im
Pansensaft, sondern
hängen sich an die
Futterteilchen, um
diese zu fermentie-
ren. Aber auch Pilze
und mehrzellige,
mikroskopisch klei-
ne Wimpertierchen
(Protozoen) sind

unabdingbar. Alle Mikroorganis-
men bestehen vorwiegend aus
Eiweiss. Sie sind sehr kurzlebig
(wenige Stunden) und werden
zwei- bis dreimal pro Tag er-
neuert. Da jeder dieser Mikro-
organismen seine ganz spezielle
Aufgabe in der Fermentation
hat, hängt ihr Überleben stark
voneinander ab. Deshalb ändert
auch die Zusammensetzung der
Mikroorganismen mit der Zu-
sammensetzung der Futtermit-
tel. Die Anpassung der «Pansen-
bevölkerung» an Rationen-
wechsel braucht jedoch seine
Zeit. Deshalb sind, wann immer
möglich, Futterumstellungen
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Die Mikroorganismen heften sich an die 
Futterfasern und schliessen diese auf

Charakteristisch für den Wieder-
käuer Rind – das breite Flotz-
maul
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nur langsam vorzunehmen. Besonders
die Umstellung von der Winter- auf die
Sommer-, resp. Sommer- auf die Winter-
fütterung muss langsam und stetig ge-
schehen. Damit sich die Mikroorganis-
men den «neuen» Futtermitteln anpas-
sen können, muss die Umstellung min-
destens 14 Tage dauern. Die gleichen
Prinzipien gelten selbstverständlich auch
für die Anfütterung von Galtkühen. Mit
der Umstellung von der strukturreichen
Galtration auf die nährstoffreiche Start-
phaseration muss sich auch eine völlig
andere Mikrobenpopulation aufbauen.

Deshalb müssen Galtkühe und Rinder
mindestens 14 Tage vor dem voraussicht-
lichen Kalbedatum auf die Startphase-
ration umgestellt und mit Kraftfutter an-
gefüttert werden. Wer seine Tiere erst 
mit dem Abkalben auf die Startphase-
ration umstellt, riskiert zum ganzen Ge-
burtsstress zusätzliche Verzehrsdepres-
sionen, die sich in Stoffwechsel- und
Fruchtbarkeitsstörungen manifestieren
können.
Die Pansenwand ist mit zottenartigen
Auswüchsen durchsetzt. Mit ihrer riesi-
gen Oberfläche vergrössert sie die Re-
sorptionsfläche der Schleimhaut bis zu
zwanzig Mal. Die Pansenzotten nehmen
unter anderem die aus den Abbaupro-
zessen der Mikroorganismen entstande-
nen Fettsäuren auf (Essigsäure, Propion-
säure und Buttersäure).

Die Zottenentwicklung
wird durch die Konzent-
ration der Fettsäuren
(vor allem Propion- und
Buttersäure) angeregt.
Änderungen des Futter-
angebots sind immer
auch mit Änderungen
der Zottenqualität und 
-quantität verbunden.
Das heisst, dass wäh-
rend der Galtphase die
Anzahl der Zotten ab-
nimmt und sich die 
Zotten gleichzeitig ver-
kleinern. Wie bei den
Mikroben brauchen die
Zotten zwischen 2 und 
3 Wochen um sich wie-

der aufzubauen. Mit einer korrekten
Anfütterung werden also nicht nur die
Mikroorganismen vorbereitet, sondern
auch die Pansenzotten.

Wenn die Struktur fehlt, kann sich
der Labmagen verlagern
Der Labmagen des Rindes entspricht
grösstenteils dem einhöhligen Schweine-
oder Pferdemagen. Im Gegensatz zum
Pansen geschieht hier der Nährstoffauf-
schluss nicht mehr durch Mikroorganis-
men, sondern durch Enzyme. Mit der
steigenden Milchleistung ist der Lab-

magen in den letzten Jahren vor allem
wegen den stark zunehmenden Lab-
magenverlagerungen in die Schlag-
zeilen geraten. Neuere Untersuchungen
zeigen aber, dass nicht die steigende
Milchleistung, sondern vor allem Zwil-
lingsgeburt, Festliegen, Nachgeburts-
verhalten, Azetonämie, Gebärmutter-
entzündung sowie Pansenazidose Risi-
kofaktoren für Labmagenverlagerungen
sind. Die häufigsten Ursachen für die
meisten dieser Störungen sind Fütte-
rungsfehler und strukturarme Rationen.

Fazit:
Deshalb gilt: «Wer das Pansen- resp. 
Vormagenmanagement im Griff hat und 
den Mikroben gute Wachstumsbedin-
gungen ermöglicht, schafft eine wichtige
Voraussetzung für gesunde Kühe.»
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Die Grösse und Menge der Pansenzotten können über 
die Fütterung gesteuert werden. Eine gute Anfütterung 
vor dem Abkalben ist deshalb wichtig

Die charakteristische Oberflächengestaltung hat den verschiedenen Vormagenab-
schnitten die Namen gegeben

Blättermagen


